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5ä2 Die ferner 3ß o cb e Br. 21

SSom (Stottern
2Bie tonnen mir Btenfchen uns glücflich fchäßen, baß mir

als einziges fiebemefen auf ber ganzen ©rbe, bie munberbare
©abe ibefifeen, fprecßen su tonnen, fich feinen 'JJlitmenfrben mit»
zuteilen unb baburcb gegenfeitig au oerftänbigen.

3a, fchäßen mir biefes große ®ut unb bebauern mir bie
©eplagten, bie ficb ber ©pracbe gar nicht bebienen tonnen: bie
Stummen unb biejenigen, bie mit einem Sprachfehler behaftet
finb.

2Bir müffen Sprachfehler, 3. 23. bas Stottern, als eine
ffirantheit betrachten unb sroar als eine hartnäcfige Ärantheit,
bei m elcher ber bamit Behaftete oft Seelengualen leibet.

2ßas machen mir bei einem förperlich Stranten? SBir be=

mitleiben ihn, mir pflegen ihn mit größter Eingabe; es gibt
gefunbe Btenfchen, bie opfern mon ihrem eigenen Blut, um ei=

nem Sranten bas Sehen ju retten.
Urrb mas tun mir für einen Sprachgeftörten? 2Bir lachen

ihn aus, mir beluftigen uns an feiner 'Sprache unb oerfpotten
ihn roomöglich noch.

Unb mie gerne möchte auch er fprechen tonnen mie mir unb
fich ungehemmt mit jebermann oerftänbigen.

3n meiner Braris habe ich fchon Salle behanbett, too ber
Sprachgeftörte bem Selbftmorb nahe mar, hauptfächlich uerur=
facht burch ben Unoerftanb ber Biitmenfchen. Deshalb möchte

id) bie herzliche aber bringenbe Bitte an jeben einseinen richten:
Sacht feinen Stotterer mehr aus! fjabt Berftänbtiis für fein

Seiben, inbem ihr ihn in Buhe 311 fprechen ermuntert, laßt ihm

Seit, bann mirb er fich beruhigen unb feine Sprechmerfseuge
allmählich roieber richtig gebrauchen.

Das Stottern ift bas Unn ermögen, im gegebenen ornent

mit bem Sprechen beginnen 311 fönnen, fobanti bas öftere 2B|e=

herholen einselner Buchftaben ober Silben, bis bas »erhängnis*
oolle 2Bort ausgefprochen ift.

©s refultiert aus großem 2lngft» unb 30linberroertigfeitS'
gefiiht, bas beroirft, baß ber Stotterer nicht mehr in ber Sage

ift, feinen ©ebanfengang fortjufeßen.
©s fann in ber Begel jebent Sprachgeftörten, ber geifttä

gefunb unb beffen Spradjmerfseuge normal finb, geholfen mer
ben, bod) braucht es außerorbentliche ©ebulb, Busbauer unb

Siebe sur Sache, forooht 00m Sprachgeftörten, mie oon ber

fjeilpäbagogin.
Die felbfterfunbene Sprache bes Sileinfinbes ift oft fei)*

brollig, mir follen fie aber nid)t bulben, fonbern immer mieber
bem Slinbe bie richtige unb normale Beberoeife beibringen.

Seien mir ihm barum ein gutes Borbilb, inbem mir un«

eine fchötie, beutliche Sprache angeroöhnen.
Srau ffimmt) 2Bebrli, Bern.
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Alle Maße sind glatt und ohne Saum zu messen (Spielraumweite und Säume werden beim Zuschneiden
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Nebst den nötigen Maßen sind anzugeben: Alter und die Nummer des Modells.
Wer die Kleider sehr anschliessend trägt, soll es speziell bemerken.
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Vom Stottern
Wie können wir Menschen uns glücklich schätzen, daß wir

als einziges Lebewesen auf der ganzen Erde, die wunderbare
Gabe besitzen, sprechen zu können, sich seinen Mitmenschen mit-
zuteilen und dadurch gegenseitig zu verständigen.

Ja, schätzen wir dieses große Gut -und bedauern wir die
Geplagten, die -sich der Sprache gar nicht bedienen können: die
Stummen und diejenigen, die mit einem Sprachfehler behaftet
sind.

Wir müssen Sprachfehler, z, B, das Stottern, als eine
Krankheit betrachten und zwar als eine hartnäckige Krankheit,
bei welcher der damit Behaftete oft Seelenqualen leidet.

Was machen wir bei einem körperlich Kranken? Wir be-
mitleiden ihn, wir pflegen ihn mit größter Hingabe: es gibt
gesunde Menschen, die opfern von ihrem eigenen Blut, um ei-
nem Kranken das Leben zu retten.

Und was tun wir für einen Sprachgestörten? Wir lachen
ihn aus, wir belustigen uns an seiner -Sprache und verspotten
ihn womöglich noch.

Und wie gerne möchte auch er sprechen können wie wir und
sich ungehemmt mit jedermann verständigen.

In meiner Praxis habe ich -schon Fälle behandelt, wo der
Sprachgestörte dem Selbstmord nahe war, hauptsächlich -verur-
sacht durch den Unverstand der Mitmenschen. Deshalb möchte

ich die -herzliche aber dringende Bitte an jeden einzelnen richten:
Lacht -keinen Stotterer mehr ausl Habt Verständnis für sein

Leiden, indem ihr ihn in Ruhe zu sprechen ermuntert, laßt ihm

Zeit, dann wird er sich beruhigen und seine Sprechwerkzeuge
allmählich wieder richtig gebrauchen.

Das Stottern ist das Unvermögen, im gegebenen Moment
mit dem Sprechen beginnen zu können, -sodann das öftere Wie-

derholen einzelner Buchstaben oder Silben, bis das Verhängnis-
volle Wort ausgesprochen ist.

Es resultiert aus großem Angst- und Minderwertigkeits-
gefühl, das bewirkt, daß der Stotterer nicht mehr in der Lage
-ist, seinen Gedank-engang fortzusetzen.

Es -kann -in der Regel jedem Sprachgestörten, der geistig

gesund und dessen Sprachwerkzeuge normal sind, geholfen wer-
den, doch braucht es außerordentliche Geduld, Ausdauer und

Liebe zur Sache, sowohl vom Sprachgestörten, wie von -der

Heilpädago-gin.
Die -selbsterfundene Sprache des Kleinkindes ist oft sehr

drollig, wir sollen sie -aber nicht dulden, sondern immer wieder
dem Kinde die richtige und normale Redeweise beibringen.

Seien wir -ihm darum ein gutes Vorbild, -indem wir uns

eine schöne, -deutliche Sprache angewöhnen.
Frau Emmy We-Hrli, Bern,
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